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Deutſchland. 


Berlin, 8 Juni. Die Kommiſſion des Ab- 
geordnetenhauſes zur Vorberathung des Kirchenge 
ſetzes trat beute in die Berathung des Art. 10 
ein, * lautet: 

„Die Miniſter des Innern und der geiſtlichen 
Angelegenbeiten find ermächtigt, die Errichtung 
neuer Niederlaſſungen von Genoſſenſchaften, welche 
im Gebiete der preußiſchen Monarchie gegenwärtig 
beſtehen und ſich ausſchließlich der Krankenpflege 
widmen, zu genehmigen, auch widerruflich zu ge⸗ 
ſtatten, daß gegenwärtig beſtehende weibliche Genoſſen⸗ 
ſchaften, welche ſich ausſchließlich der Krankenpflege 
widmen, die Pflege und Unterweiſung von Kindern, 
die ſich noch nicht im ſchulpflichtigen Alter befinden, 
als Nebenthätigkeit übernehmen. 

Neu errichtete Niederlaſſungen unterliegen der 
Aufſicht des Staates in Gemäßheit des § 3 im 
Geſetz vom 31. Mai 1875 (G. S. S. 217) und 
können durch königl. Verordnung aufgehoben werden. 

Der Krankenpflege im Sinne des Geſetzes vom 
31. Mai 1875 iſt die Pflege und Unterweiſung 
von Blinden, Tauben und Idioten, ſowie von ge⸗ 
fallenen Frauensperſonen gleichgeftellt.* 

Von dem Abg. Brüel war dazu ein Antrag 
geſtellt worden, welcher dahin ging, nicht blos die 
Unterweiſung, ſondern auch die Pflege von Kindern 
in nicht ſchulpflichtigem Alter den Krankenpflege- 
orden zu geſtatten, außerdem auch die Aufnahme 
neuer Mitglieder generell freizugeben, wofern nicht 
die Miniſter des Innern und des Kullen dagegen 
ausdrücklich Einſpruch erheben. 

Kultusminiſter v. Puttkamer bezeichnetz 
die ee 3 als mit dem Grundgedan⸗ 

Nur Kranken- 


nicht Er ng solte den Orden, auch die 

3 Mitglieder nur nach jedesmal ein- 
Das ſchließe 
nicht aus, daß man über die Frage diskutiren 
könne, ob nicht einzelnen Genoſſenſchaften die Auf- 
nahme neuer Mitglieder bis auf Weiteres generell 
erlaubt werden könne. Doch bitte er, die Anträge 
als zur Zeit zu weitgehend abzulehnen. 

Abg. Frhr. v. Schorlemer⸗ Al ſt beklagt, 
daß die Vorlage auch in dieſer Hinſicht nicht weit 
genug entgegenkomme. Wenn man geheime Ge⸗ 
ſellſchaften, z. B. Freimaurer, dulde, jo ſei es ge⸗ 
radezu verfaſſungswidrig, preußiſchen Katholiken in 
der Vereine freiheit eine Beſchränkung aufzuerlegen. 

Abg. Dr. Franz vertheidigt die Brüel⸗ 
ſchen Anträge, welche keinen prinzipiellen Wider⸗ 
ſpruch zu dem Geſetz enthielten, ſondern mit dem⸗ 
ſelben nur ein gemeinſames humanes Ziel ver⸗ 
folgten. 

Abg. Reichensperger ſpricht ſich in 
demſelben Sinne aus und bezeichnet gerade die 
jetzige Zeit als geeignet, ſolche kleinen Konzeſſionen 
zu machen. 

Abg. v. Bennigſen erkennt das ſegens⸗ 
reiche Wirken der Krankenſchweſtern auch in Hanno- 
ver an, und iſt geneigt, Erleichterungen zu bewilli⸗ 
gen. Solche Erleichterungen enthalte die Vor- 
lage in hohem Maße, und wolle er dieſen beiftim- 
men. Maßregeln aber, welche implieite auf die 
Aufhebung des Ordensgeſetzes hinzielten, müſſe er 
verwerfen. 

Abg. Windthorſt plaidirt für die Brüel ⸗ 
ſchen Anträge. Die Krankenpflegeorden müßten 
mehr Freiheit haben, wenn ſie nicht ganz auf⸗ 
hören ſollten. Der Grundſatz der Parität ver⸗ 
lange, daß die katholiſchen Ordensſchweſtern nicht a 
ſtrenger beaufſichtigt würden, als die proteſtantiſchen 
Diakoniſſinnen. 

Bei der Abſtimmung werden die erſten fünf 
Zeilen einſtimmig, das „Wort „widerruflich“ mit 
14 gegen 7 Stimmen angenommen, der Antrag 
Brüel zu Abſatz 1 mit 15 gegen 6 Stimmen ab- 
gelehnt, der zweite Satz, ſowie die Abſätze 
2 und 3 mit 15 gegen 6 Stimmen angenom- 
men. Der Zuſatzantrag Brüel und ein noch 
etwas weiter gehender Antrag Schorlemer fallen 
gegen 6 Stimmen. Endlich wird der ganze Art. 10 
mit den 15 Stimmen der Freikonſervativen, Kon⸗ 
ſervativen, des Centrums, der Polen und Dr. Gneiſts 
gegen 6 Stimmen (4 Nationalliberale und 2 Fort- 
jehrittler) angenommen. 

— Der Abg. Dr. Virchow hat, unterſtützt 
von der Fortſchrittspartei, am 6. d. folgende In- 
terpellation beim Abgeordnetenhauſe eingebracht: 

Nachdem die königliche Staatsregierung im 
Namens Preußens die Einverleibung Altona's und 


— Erlaubniß geſtattet ſein. 


der unteren Elbe in das Zollgebiet beantragt hat, 
richte ich an dieſelbe folgende Anfragen: 1. Haben 
ausreichende Ermittelungen darüber ſtattgefunden, 
ob die erwarteten Vortheile der Einverleibung Al- 
tona's nicht durch wirthſchaftliche Nachtheile für 
die Stadt überwogen werden? 2. Iſt ein Koſten⸗ 
anſchlag über die Ausgaben aufgeſtellt, welche die 
Einverleibung erfordern wird? und beabſichtigt die 
königliche Staatsregierung, rechtzeitig vor Beginn 
der Ausführung einen Beſchluß des Landtages über 
die ganze Maßnahme herbeizuführen. 3. Wie glaubt 
die königliche Staatsregierung, gegenüber den Ver⸗ 
handlungen des Reichstages vom 8. und 10. Mai 
dieſes Jahres, ihr Vorgehen beim Bundesrath, be⸗ 
treffend die Einverleibung der unteren Elbe in das 
Zollgebiet (Antrag vom 28. Mai), rechtfertigen und 
mit der ſchuldigen Rückſicht auf den Bundesſtaat 
Hamburg vereinigen zu können? 


— Die indiſche Politik des Kabinets Glad⸗ 
ftone-Hartington hebt im Weſentlichen die Errun⸗ 
genſchaften, welche Beaconsſield-Lytton in Afgha⸗ 
niſtan durch ihre kriegeriſchen Unternehmungen er- 
worben, wieder auf. Die „wiſſenſchaftliche Grenze“, 
von der Lord Beaconsfſield ſchwärmte und welche 
in dem am 26. Mai 1879 mit Jacub Khan ge⸗ 
ſchloſſenen Vertrag von Gundamuk ſtipulirt war, 
wird von Lord Hartington verworfen, wie denn der 
Vertrag von Gundamuk ſelbſt nach der Erklärung 
des Staatsſekretärs im indiſchen Amte zu exiſtiren 
aufgehört hat. Lord Hartington erklärte geſtern 
im Unterhauſe, die dem neuen Vizekönig von In⸗ 
dien, Lord Ripon, ertheilten Inſtruktionen ſeien 
außerordentlich vollſtändig, eine Veröffentlichung der⸗ 
ſelben ſei aber unmöglich. Die Regierung verfolge 


wei Ziele; ihr erſtes fei, die gegenwärtigen mili- 


täriſchen Operationen zu beendigen. So lange das 
Verbleiben engliſcher Truppen in Afghaniſtan noth⸗ 
wendig ſei, müßten die Vorräthe und die Verbin⸗ 
dungen für die Armee geſichert werden, die erſte 
Aufgabe Lord Ripon's ſei aber, die räumliche Aus⸗ 
dehnung der Operationen baldmöglichſt zu beſchrän⸗ 
ken und außerhalb der von den engliſchen Truppen 
beſetzten Pofitionen alle Zuſammenſtöße mit den 
Stämmen zu vermeiden. Das zweite Ziel der Re- 
gierung beſtehe darin, etwas, was wie eine ſtabile 
Regierung ausſehe, in Afghaniſtan zurückzulaſſen, 
wenn ſich das Hauptkorps der engliſchen Truppen 
zurüdziehe. Die Regierung hoffe, daß Letzteres im 
kommenden Herbſte werde geſchehen können. Un⸗ 
terhandlungen zu dieſem Behufe ſeien im Gange. 
Was Kandahar anbetreffe, ſo habe das zurückgetre⸗ 
tene Kabinet dieſe Frage dahin geregeit, daß Kan⸗ 
dahar von Afghaniſtan getrennt und daß eine un- 
abhängige Regierung unter britiſchem Schutze er⸗ 
richtet werden ſolle. Er habe kürzlich erklärt, daß 
alle die Ehre des Landes verpflichtenden Engage- 
ments reſpektirt werden müßten und könne augen- 
blicklich nicht ſagen, daß ein anderes Arrangement 
jetzt möglich ſei und, ſelbſt wenn es möglich wäre, 
als erwünſcht angeſehen werden würde. Allein die 
Regierung betrachte weder als günſtig noch als 
vortheilhaft irgend ein Arrangement, welches eine 
permanente Beſetzung Kandahars durch eine große 
Streitmacht nothwendig machen würde. Der Vize⸗ 
könig werde die Frage von dieſem Geſichtspunkte 
aus einer weiteren Prüfung unterziehen. Daſſelbe 
gelte von den in Folge des Vertrages von Gun⸗ 
damuk beſetzten Stellungen an der Grenze. Die 
Regierung ſei nicht überzeugt, daß die Stärke der 
Grenze dadurch vermehrt werde, auch ſcheine es, 
als ob dadurch eine ſehr bedeutende Vermehrung 
der Grenztruppen herbeigeführt werde, was die Re⸗ 
gierung bedauern würde. Der Vizekönig werde den 
beſten militäriſchen Rath über die militäriſche Frage 
erhalten und unabhängig nach dem Rathe handeln, 
er werde die Frage, ob die Stellungen beizubehal- 
ten oder aufzugeben ſeien, nach den politiſchen und 
militäriſchen Geſichtspunkten erwägen und werde ſich 
nicht von der bloßen Thatſache beeinfluſſen laſſen, 
daß das durch den Vertrag von Gundamuk Er- 
worbene beſetzt bleiben müſſe. Der Vertrag von 
Gundamuk müſſe als ein ſolcher betrachtet werden, 
der zu beſtehen aufgehört habe. 

— In der italieniſchen Deputirtenkammer 
finden alltäglich Reibungen zwiſchen der minifteriel- 
len Partei und den Diſſidenten der Linken ſtatt, 
ſo daß die Verſöhnung, wie ſie bei der Wahl der 
Budgetkommiſſion zum Ausdruck gelangte, kaum von 
Beſtand ſein dürfte. Es fehlt denn auch nicht an 
Anzeichen, daß Ertspi und Nicotera bei der noch 
im Laufe dieſer Woche zur Verhandlung gelangen- 


den Interpellation über die angeblich bei den jüng- 
ſten Wahlen von der Regierung ausgeübte Preſſion 
den Verſuch machen werden, das Kabinet Cairoli- 
Depretis zu ſtürzen. Immer deutlicher tritt die 
Thatſache hervor, daß die erwähnten Parteiführer 
ſelbſt an die Regierung gelangen wollen; andern⸗ 
falls vermöchte man es kaum zu erklären, daß die⸗ 
ſelben jede Gelegenheit benutzen, dem Kabinet 
Schwierigkeiten zu bereiten. Als vor einigen Ta- 
gen der Finanzminiſter in der Deputirtenkammer 
den Antrag ſtellte, die von ihm überreichten Vor- 
lagen der Budgetkommiſſton zu überweiſen, war es 
wiederum der Deputirte Crispi, welcher dieſen An- 
trag mit Entſchiedenheit bekämpfte. Insbeſondere 
griff Crispi das Kabinet wegen des anormalen 
Zuſtandes der parlamentariſchen Arbeiten an. Im 
weiteren Verlaufe der ſehr erregten Diskuſſion be- 
gegnete Crispi dem Vorwurfe, die Kammerauflö⸗ 
ſung verſchuldet zu haben, mit dem Bemerken, daß 
das Kabinet dieſe Auflöſung vermieden hätte, falls 
es zurückgetreten wäre. Am nächſten Tage ereig- 
nete ſich ein weiterer Zwiſchenfall, hervorgerufen 
durch die Erklärungen Crispi's und Nicotera's, daß 
ſie die auf ſie gefallene Wahl zu Mitgliedern der 
Kommiſſion für die Prüfung der Wahlreformvor⸗ 
lage ablehnen müßten. Farini, der nahezu mit 
Einſtimmigkeit gewählte Präſident der Deputirten- 
kammer, fand dieſes Verhalten der beiden Frak- 
tionsführer ſo auffallend, daß er ſich zu der Be⸗ 
merkung hinreißen ließ, es wäre endlich Zeit, der⸗ 
artigen Schauſpielen ein Ende zu bereiten. Nichts⸗ 
deſtoweniger beharrten Griept und Nicotera bei 
ren Entſchließungen. Man darf hiernach den 
vorſtehenden Diskuſſtonen mit Intereſſe e entgegen 
ee es läßt ſich kaum annehmen, daß es 
dem Kabinet noch gelingt, eine völlige Verſöh 
nung mit den Diſſidenten der Linken zu erzie⸗ 
len. Sollte es aber zu einer neuen Miniſterkriſis 
und demnächſt nothgedrungen zu einer zweiten Kam⸗ 
merauflöſung kommen, ſo würde eine weitere Kom⸗ 
plikation ſich daraus ergeben, daß der „Oſſervatore 
Romano“ ſoeben erſt angekündigt hat, wie auch ein 
Theil der Klerikalen beabfichtige, demnächſt an den 
Wahlen Theil zu nehmen. Der Sieg der Konſor⸗ 
teria würde durch einen derartigen Frontwechſel 
der Parteigänger des Vatikans weſentlich erleichtert 
werden. 
Ausland. 
Paris, 6. Juni. Der Himmel beſchützte die 


ſes Jahr nicht das große Pariſer Wettrennen auf 
dem Longchamps des Boulogner Wäldchens, wo 


um den unter dem zweiten Kaiſerreich geſtifteten 


Preis von 100,000 Fres., von dem die Stadt 


Paris die eine, die großen Eiſenbahn-Geſellſchaften. 


die andere Hälfte bezahlen, gerungen wird, und zu 
dem ſich eine Unzahl von Engländern, viele andere 
Fremde und eine Maſſe Bewohner der Provinz ein- 
zufinden pflegen. Seit heute früh 9 Uhr regnet es 
faſt ohne Aufhören, und dabei iſt es ſo kalt, daß 
man ſich in den Monat März zurückverſetzt wähnen 
könnte. Ungefähr das nämliche Wetter hatten wir, 
als Herr Thiers im Juni 1871, einige Tage nach 
der Einnahme von Paris, auf demſelben Long- 
champs die Parade über die Verſailler Armee ab- 
hielt, welche die „Kommune“ über den Haufen ge⸗ 
worfen hatte. Seit jener Zeit hat ſich jedenfalls vie- 
les geändert, und wenn es damals faſt unglaublich 
ſchien, daß Frankreich, deſſen Armee bei jener Heer⸗ 
ſchau von 1871 einen höͤchſt troſtloſen Anblick bot, 
deſſen Finanzen zerrüttet und deſſen Stimme in 
Europa erloſchen war, ſich jo ſchnell wieder erho- 
len werde, ſo konnte auch Niemand vorausſehen, 
daß kaum nach 9 Jahren Rochefort wieder der 
Held des Tages werden würde, und daß, wie es 
am heutigen Tage gerade der Fall iſt, ein Blanqui 
in Lyon oder ein Trinquet, der noch im Bagno 
von Neukaledonien iſt, als Kandidaten, der eine 
für die Kammer, der andere für den Pariſer Ge⸗ 
meinderath auftreten oder gar gewählt werden könn⸗ 
ten. Seit das Kommunardenthum wieder eine Ge⸗ 
fahr geworden iſt, faſſen auch die Bonapartiſten 
wieder Muth, ſich durch das allgemeine Stimmrecht 
an die Gewalt zu bringen. Deputirter Robert 
Mitchell hielt heute in Tours eine Rede, worin er 
die feſte Ueberzeugung ausſprach, daß bei einem 
Plebiszit die Erben des Mannes von Sedan die 
Mehrheit der Franzoſen für ſich haben würden und 
ein Napoleon zum achten Male aus der Wahlurne 
hervorgehen würde. 

Um auf das Rennen zurückzukommen — als 
heute um den 100,000 - Preis gerungen wurde, 


ſtürzte der Regen in Strömen vom Himmel herab. 
Die Neugierigen, die ſich an dieſem Tage ſonſt zu 
Hunderttauſenden nach dem Longchamps begeben, 
fehlten gänzlich. Die Dampfſchiffe, Tramways, 
Omnibuſſe und Eiſenbahnen, die ſonſt überfüllt 
ſind, hatten nur wenig zu thun. Fußgänger ſah 
man gar keine, während früher ſich eine ungeheure 
Maſſe Spaziergänger durch das Bois de Boulogne 
hinwälzte und ſich um das gewaltige Longchamps 
herumſchaarte. Eine noch ziemlich große Menge, 
aber doch kaum der vierte Theil wie ſonſt, hatte 
ſich auf der ſogenannten Blouſe eingefunden, wo 
man 1 Fr. Eintritt bezahlt. Die eleganten Da- 
men, die ſich dort ſelbſt in ihren Wagen und in 
glänzendſten Toiletten einfanden, fehlten ebenfalls 
gänzlich. Die Damen auf den Tribünen trugen 
ſchwarze Kleider oder Regenmäntel, um ihre An⸗ 
züge zu ſchonen. Die Tribünen, wo man gegen 
den Regen geſichert war, waren überfüllt, obgleich 
die Mitglieder der ruſſiſchen Kolonie, die ziemlich 
zahlreich iſt, wegen des Todes der Zarin nicht ge⸗ 
kommen war. Fräulein Grevy hatte ſich bereits 
beim Beginn des Wettrennens eingefunden und ſich 
auf den Platz geſetzt, welcher für den Präſidenten 
der Republik zurückgehalten war. Nach Ankunft 
Grevys bot die präſidentſchaftliche Loge folgenden 
Anblick dar: Präſident Grevy ſaß in der Mitte 
der Tribüne. Auf ſeiner rechten Seite befanden 
ſich der Unterrichts mintſter Ferry, deſſen Gemahlin, 
Frau und Fräulein Grevy, und auf ſeiner linken 
der Juſtizminiſter Cazot und einige andere Perſön⸗ 
lichkeiten. In der präſidentſchaftlichen Tribüne wa⸗ 
ren außerdem fremde Geſandten. Das Publikum 
war ſehr ſtill. Kein Ruf ertönte und man brachte 
weder Grevy noch der Republik ein Hoch dar. Die 
erſten Wettrennen erregten wenig Theilnahme. Sie 
waren ohne Bedeutung und Jedermann war nur 
geſpannt auf den Ausgang des Kampfes um den 
Hunderttauſend Frankenpreis. Um 3 Uhr betra- 
ten die neun Pferde, welche ſich am Kampf um die 
100,000 Fr. betheiligten, die Rennbahn. Alle 
Welt — es ſtanden ungeheure Summen auf dem 
Spiel — war in der ängſtlichſten Spannung. Bis 
zum letzten Augenblick war das dem Engländer 
Brewer angehörige Robert the Devil (ſein Jockey 
iſt der bekannte Roſſitter) das Lieblingspferd der 
Menge. Nach ihm kamen Beaumiret (Geſtüt Cher⸗ 
mant), Le Deſtrier (Geſtüt Laurap), Arbitre (Jen- 
nins), The Abbot (Naylor), Verſigny (Geſtüt Cba⸗ 
mans) und Van der Tann (Lord Calthorpe) und 
Milan (Graf v. Lagrange). Robert the Devil: 
trug auch, wie man geglaubt, den Sieg davon. Er 
gelangte zuerſt an dem Ziel an. Nach ihm er⸗ 
reichten das Ziel Le Deſtrier und dann Milan. 
Die Engländer ließen gewaltige Hurrahs ertönen. 
Die Franzoſen verhielten ſich ruhig; ſie waren nicht 
enttäuſcht worden, da ſie an den Sieg „Robert 
des Teufels“ geglaubt batten. Nach dem Wettlau- 
fen um den Hunderttauſend⸗Frankenpreis verlief fi 
die Menge ſchnell, da es unausgeſetzt regnete. Prä⸗ 
ſident Grevy fuhr auch ab, während ſeine Damen 
bis zum Schluß — es fanden noch zwei Wettren- 
nen ſtatt — verweilten. 


Paris, 7. Juni. Die Niederlage Blanqui's 
in Lyon hat erſichtlich allgemeine Befriedigung er⸗ 
regt; namentlich in offiziellen Kreiſen, wo man 
allerdings ſchon ſeit mehreren Tagen eines günſtl⸗ 
gen Reſultates ſicher geweſen ſein will. Die Or⸗ 
gane der Kommunards wüthen mehr als jemals 
und erklären, von jetzt an bei jeder Wahl Blanqut 
oder einen anderen ungeſetzlichen Kandidaten auf- 
ſtellen zu wollen. 


Provinzielles. 


Stettin, 9. Juni. In dem Kurſus der kö⸗ 
niglichen Turnlehrer⸗Bildungsanſtalt zu Berlin wäh⸗ 
rend des Winters 1879 — 1880 haben nachge⸗ 
nannte Lehrer das Zeugniß der Befähigung zur 
Leitung der Turnübungen an öffentlichen Unter⸗ 
richtsanſtalten erlangt: 1) Borgwardt, Gym⸗ 
naſiallehrer zu Neuſtettin. 2) Dräger, Ele- 
mentarlehrer zu Garz a. Rügen. 3) Herrmann, 
Elementarlehrer zu Kamin, Kreis Flatow. 4) Knak, 
Elementarlehrer zu Stolp i. Pomm. 5) Knebel, 
Zeichenlehrer am Gymnaſium zu Demmin. 6) 
Lange, Elementarlehrer zu Kamm in i. Pomm. 
7) Müller, Otto, Elementarlehrer zu Loitz, 
Kreis Grimmen. 8) Niemann, Elementarlehrer 
zu Barth i. Pomm. und 9) Wiſchnewski, 
Gymnaſiallehrer zu Konitz. 

— Geſtern Mittag verſuchte in Bredow ein 


lich und heißt ihm gehen. Der Sohn geht auch, 
— um ſchon im nächſten Augenblicke mit einem 
Beil zurückzukehren und auf den Vater loszugehen. 
Kaum aber hatte erſterer einige Schritte gethan, als er 
plötzlich, wie eines Beſſeren ſich beſinnend, ſtehen 
bleibt, gleich darauf aber Tiſch und Stuhl zertrümmert; 
hierbei fällt ihm ein Gewehr in die Augen, welches er 
ſofort ergreift und auf den erſchrockenen Vater anlegt. 
Der Alte, Alles befürchtend, flieht vor dem wahn⸗ 
witzigen Sohne, dieſer aber folgt ihm mit dem 
Gewehre. Draußen ſieht der Alte einen Knüppel 
ſtehen, er ergreift ihn und führt einen jo unglüd- 
lichen Schlag nach ſeinem Verfolger, daß derſelbe 
mit zerbrochenem Hirnſchädel zuſammenbricht. Der 
unglückliche von Schmerz zerriſſene Vater hat ſich 
ſelbſt dem Gericht geftellt. 


Te legraphiſche Depeſchen. 

München, 8. Juni. Der dieſſeitige Geſandte 
in Berlin, von Rudhardt, wurde geſtern von dem 
Könige auf Schloß Berg in Audienz empfangen. 
Rudhardt wird ſich in den nächſten Tagen nach 
Italien begeben. 

London, 7. Juni. Oberhaus. Auf eine An⸗ 
frage Lord Stanley's erklärte der Herzog von Ar- 
gyll, die Aufhebung des engliſchen Poſtamts in 
Konſtantinopel ſei unter den obwaltenden Umſtän⸗ 
den unthunlich. Von Lord Granville wurde in 
Beantwortung mehrerer an ihn gerichteter Anfragen 
bemerkt, die Pforte habe außer 61,000 der letzten 
Februarkoupons von den garantirten Anleihen die 
Auslagen für Zinſen entrichtet. Welche Politik 
die zweckmäßigſte ſein werde, um die pünktliche Zah⸗ 
lung der fälligen Beträge der Anleihen Seitens 
der Pforte zu ſichern, könne er im Augenblick nicht 
ſagen. | 

Unterhaus. Von Seiten der Regierung wurde 
angekündigt, daß in der nächſten Seſſion die Ab⸗ 
ſchaffung der Prügelſtrafe beim Heere und bei der 
Flotte beantragt werden ſolle. Bei der Spezial⸗ 
debatte über das Marinebudget machte der Parla- 
mentsſekretär der Admiralität, Lefevre, die Mitthei- 
lung, daß die Regierung die Inangriff nahme des 
Baues von 2 neuen Panzerſchiffen verſchoben und 
ſtatt deſſen die raſche Fertigſtellung der 2 bereits 
im Bau begriffenen Schiffe „Ajax“ und „Agamem- 
non“ angeordnet habe, welche bis Ende Dezember 
1881 reſp. bis zum 1. März 1882 vollendet ſein 
werde. In Beantwortung einer Anfrage Bartlett's 
erklärte Unterſtaatsſekretär Dilke, der Konjul Michell 
in Philippopel habe ſelbſt aus Geſundheitsrückſich⸗ 
ten einen Urlaub gewünſcht und erhalten, ein Nach⸗ 
folger für denſelben ſei nicht ernannt. 

Chicago, 7. Juni. Die Abstimmungen der 
Konvention wurden bis Nachmittags 5 Uhr mit 
wenig Veränderung in den Abſtimmungsreſultaten 
fortgeſetzt. Bei der 15. Abſtimmung erhielt Grant 

09 nen, die 18. mung 


Die Lage in dieſen Diſtrikten ſcheint eine höchſt 
traurige zu ſein, und in Folge derſelben wird ſich 
der Generalgouverneur nächſtens perſönlich an Ort 
und Stelle begeben, um die Gemüther zu beruhi⸗ 
gen und die Auswanderungsluſtigen, wo möglich, 
zurückzuhalten. Was die Motive dieſer Auswande⸗ 
rungsluſt betrifft, jo find dieſelben vorzüglich in den 
Gewaltthätigkeiten zu ſuchen, welche ſich die Agas 
und Begs ſeit langem nicht nur gegen die Chriſten, 
ſondern auch gegen die Muſelmanen zu Schulden 
kommen laſſen. Dabei find die Lokalbehörden die⸗ 
fen Ausſchreitungen gegenüber vollkommen macht⸗ 
los, ohne alles Anſehen und alle Energie, ja ſie 
haben kaum den Willen, nachdrücklich gegen Ge⸗ 
waltthätigkeiten und Verbrechen einzuſchreiten. Einige 
Beiſpiele werden genügen, um dieſen Stand der 
Dinge zu illuſtriren. So wurde erſt neulich am 
helllichten Tage in Ordu ein junger Armenier von 
einem Türken erſchlagen, und der Mörder entkam, 
ohne verfolgt zu werden. Wenn die Chriſten nicht 
gutwillig den Begs und Agas ihre kleinen Erſpar⸗ 
niſſe herausgeben, ſo erlauben ſich die letzteren, 
welche ſtets in Begleitung von Bewaffneten erſchei⸗ 
nen, die brutalſten Gewaltakte. Einem griechiſchen 
Popen wurde vor kurzem ſein Eigenthum mit Ge⸗ 
walt entriſſen, ſeine Frau entehrt; ja ſelbſt ein 
höherer Verwaltungsbeamter in Ordu wurde jüngſt 
öffentlich inſultirt, und mußte die wörtliche Belei⸗ 
digung hinnehmen, ohne daß gegen den Beleidiger 
eingeſchritten wurde. Die Reklamationen der Chri⸗ 
ſten gegen die gewaltthätigen Begs und Agas blie- 
ben immer vollkommen reſultatlos. Ein großer 
Theil der christlichen Familien hat bereits Hab 
und Gut verkauft, und wäre ſchon abgereiſt, wenn 
nicht die Forderung der türkiſchen Paßbeamten in 
Keraſund für Ausſtellung der Päſſe trotz der gro- 
ßen Anzahl der Paßbewerber unerſchwinglich wären. 
Erſt in den letzten Monaten hat dieſe Bewegung 
um ſich gegriffen, denn als vor fünf Monaten der 
griechiſche Biſchof ſeine hieſige Gemeinde beſuchte, 
war von Auswanderung noch keine Rede. Die ab- 
geſendeten Vertrauensmänner geben kein Lebenszei⸗ 
chen von ſich, und werden ſo wenig als der Val y 
ausrichten. An eine Beſſerung der Verhältniſſe iſt 
nicht zu denken, fo lange die gegenwärtige Straf- 
prozeßordnung beſteht, welche nicht für die hieſigen 
Verhältniſſe paßt, die Thätigkeit der Polizeiorgane 
lähmt, und das raſche Einſchreiten der Zaptiehs 
vollkommen verhindert. Wie verſichert wird, be⸗ 
günſtigt Rußland dieſe Auswanderungsgelüſte, ruſſi· 
ſche Emiſſäre verſprechen jedem Familienhaupte 130 
Rubel zur Erbauung eines Hauſes, Befreiung von 
den Steuern und dem Militärdienſte für eine ge- 
wiſſe Zeit, vorausgeſetzt, daß die Aus wanderer ſich 
verpflichten, Laſiſtan zu koloniſtren. Unter ſolchen 
Umſtänden iſt es begreiflich, daß die Bevölkerung, 
der fortwährenden Beraubung und Bedrückung müde, 


junger Mann, anſchcinend dem Arbeiterſtande an⸗ 
gehörig, ſeinem Leben durch einen Sprung in die 
Oder ein vorſchnelles Ende zu machen. Sofort 
aus dem „Vulkan“ herbeigeeilte Arbeiter zogen ihn 
wieder heraus und gelang es den energiſchen Be⸗ 
mühungen derſelben, den Lebensmüden wieder zum 
Bewußtſein zu bringen. 

— Beſonders unter der ärmeren Bevölkerung 
hört man vielfach Klagen, daß trotz der Aufhebung 
der Schlacht⸗ und Mahlſteuer für die Konſumenten 
kein Vortheil entſtanden ſei. Um dieſen Klagen 
entgegenzutreten, haben ſich mehrere Bäckermeiſter, 
welche der hieſigen Bäcker⸗Innung angehören, ent- 
ſchloſſen, bei Abnahme eines Brodes eine Marke 
zu geben und bei Wiederablieferung von 7 Marken 
30 Pf. herauszuzählen, alſo darnach einen Rabatt 
von 8% zu gewähren. 12 Innungsmeiſter find 
dieſem Beſchluß bereits beigetreten und auch die 
übrigen dürften bald folgen. Die Auszahlung des 
Rabattes erfolgt nicht nur bei dem Meiſter, von 
dem die Waaren entnommen und nicht nur auf 
die von dieſem ausgeſtellten Marken, ſondern bei 
jedem Meiſter, der dem Beſchluß beigetreten. 

— Bei der geſtern begonnenen Ziehung der 
Badiſchen Lotterie 1. Klaſſe fiel der dritte Haupt- 
gewinn in die Kollekte des Herrn Rob. Th. Schrö⸗ 
der. Der glückliche Gewinner iſt ein Wiegemeiſter 

der Berlin-Stettiner Eiſenbahn. 


Bermifchtes. 

— Das in Leipzig erſcheinende Fachblatt 
„Der Hund“ erzählt als Reminiscenz an die jüngſt 
verfloſſene internationale Hundeausſtellung in Berlin 
folgende humoriſtiſche Geſchicht. Am Abend des 
fünften Tages der Berliner Hundeausſtellung hatte 
ſich ein Kreis von Hundefreunden unter der Ve⸗ 
randa des Cafés im Kaiſerhof verſammelt und ſtu⸗ 
dirte eifrigſt die ſoeben erſchienenen Prämiirungs⸗ 
liſten, als ein Vorübergehender plötzlich in die 
Worte ausbrach: „Ei Herrſebſes! nu bringe je 
wahrhaftig de Brämiehund uf'n Wagen durch de 
Schtadt!“ Aller Augen wandten ſich der bezeich⸗ 
neten Richtung zu und in der That ſah man ein 
ſeltſam aufgepußtes Fuhrwerk, auf deſſen Hinterſſtz 
ein großer rother Hund von einem in gelbe Seide 
gekleideten Neger gehalten wurde, ſich zwiſchen den 
vorüberellenden Droſchken die Straße hinaufbewe 
gen. Eine große rothe Standarte ließ noch aus 
weiter Ferne die Worte erkennen: „Dieſer Hund, 
Nr.. . . — höchſten Ehrenpreis — c.“, gleich 
darauf verſchwand alles im Gewühle des Straßen- 
verkehrs. Stumm vor Erſtaunen ſtarrten unſere 
Hundefreunde ſich gegenſeitig einander an. „Die Num 
mer iſt ja gar nicht prämiirt!“ ruft endlich einer 
aus, nachdem er die Prämitrungsliſte mit einem 
raſchen Blick überflogen. — „J“ — verſetzt ein 
Anderer — „wo werden ſe denn ſo'ne Thöle prä⸗ 
mitren, habt Ihr deun nich geſehn, bett war ja'n 


reits in Trab geſetzt haben und allem Anſchein 
nach das verſchwundene Fuhrwerk bald überholen 
werden. — Nach geraumer Zeit kehren alle Drei 
wehmüthig lächelnd und kopfſchüttelnd zurück. — 
„Nun wer iſt's denn, wie heißt die Firma?“ — 
ſchallt es von allen Seiten. — „Geduld — Ge⸗ 
duld, gleich können Sie's mit eigenen Augen leſen 
— der Wagen kommt ja ſchon wieder zurück!“ 
— Und in der That zog das ſeltſame Gefährt 
mit dem großen Hunde und dem Nigger in der 
gelben Seide zum zweiten Male vorüber und auf 
der großen, feuerrothen Standarte war in goldenen 
Lettern zu leſen: 
„Dieſer Hund!!! 
erhielt bei der ſoeben beendeten Prämiirung 
der großen internationalen Hundeausſtellung 
den höchſten Ehrenpreis — ein ſilberner Pokal 
im Werthe von X000 Mark — 
nicht!!! 

Dagegen findet man in dem ſchattigen Gartenlokale 
des Unterzeichneten die feinſten Biere, reingehaltene 
Weine und eine ganz exquiſite Küche. 

Xmeier u. Cie.“ b 


— Wie letzthin mitgetheilt worden, war Sir 
Drummond Hay mit einer Miſſton ſeitens ſeiner 
Regierung für den Sultan von Marokko betraut; 
ein Hauptgegenſtand der Botſchaft beſtand darin: 
vom Sultan perſönlich Konzeſſionen für die un⸗ 
glücklichen Juden in Marokko zu erlangen, deren 
Lage, wie man weiß, im Inneren des Reiches Sr. 
Scheriſiſchen Majeſtät eine nahezu unerträgliche iſt. 
Der Sultan hat dem engliſchen Geſandten in der 
That die formellſten Verſprechen gegeben, daß jeder 
Gewaltakt der Gouverneure, begangen an den Ju⸗ 
den, ihm direkt gemeldet würde, worauf er ſolche 
beſtrafen wolle. Alles dieſes ſoll ihm durch den 
in Tanger reſidirenden marokkaniſchen Miniſter ge⸗ 
meldet werden. Zu gleicher Zeit ſoll Sir Drum⸗ 
mond vom Sultan das Verſprechen erhalten haben, 
daß die marokkaniſche Regierung den chriſtlichen 
Nationen einen Hafen ſüdlich von Mogador er- 
öffne. Es kaun ſich wohl nur um Agadir han⸗ 
deln, da ſüdlich von dieſer Bergfeſtung das ma⸗ 
rokkaniſche Gebiet aufhört. Bei dieſer Gelegenheit 
ſoll darauf hingewieſen werden, daß Tarudant kürz⸗ 
lich von Bergſtämmen belagert wurde, daß es aber 
der Autorität des Sultans gelang, die Ordnung 
wiederherzuſtellen. Tarudant iſt die wichtigſte Stadt 
im Süden des großen Atlas. Während aber ſo 
der Sultan die beſten Verſprechungen macht, berich⸗ 
tet der „Gibraltar Guardian“ vom 24. Mai d. J. 
von einem neuen grauſamen Morde, der in der 
Gegend von Tetuan am 18. Mai von Riſſi an 
einem eingebornen und in Fes domizilirten Juden 
Namens Jakob Sabah begangen wurde. Das 
Blatt „El Calpenſe“ vom 24. Mai erzählt auch, 
daß Sir Drummond den Sultan mit einem Tele- 
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lerollter Bernharbiner!“ — „Das AR reiner phon beſchenkt und dieſer damit eine Verbindung es vorzieht, ſich in Rußland ein neues Heim zu „ Blaine 281 Stin er nung. 
Schwindel,“ entſcheidet ein Dritter — „reiner zwiſchen einem Privatzimmer und feinem Eun n, gründen, ſiatt ſich drückenden Maturallelſungen für ergab für Grant 305, für Blaine 283, für Sher. 
Schwind! — das iſſt ſicher wieder ſo'ne hieſige zimmer hergefell habe. Ein gleichfalls vom bri⸗ die eingewanderten Laſen zu unterwerfen. nan 91, für Edmunds 31, für Waſhburne 5, 
Hunderacenfabrik, die nun die Gelegenheit benutzt, tiſchen Geſandten mitgebrachter Heliograph funftio- Katzhütte in Thüringen. (Vom eigenen für Windom 10 Stimmen. Die Konvention ver⸗ 


ver- 
tagte ſich hierauf bis 7 Uhr Abends. N 

Chicago, 8. Juni. Die Konvention ſetzte 
geſtern Abend die Abſtimmung über die Präſident⸗ 
ſchaftskandidaten fort; bei der 29. Abſtimmung 
wurden für Grant 307, für Blaine 279, für Sher⸗ 
man 91, für Edmunds 31, für Waſhburne 35, 
für Windom 10 und für Garfield 2 Stimmen ab- 
gegeben. Die Verſammlung vertagte ſich ſodann 
auf heute. 


um Reklame für ihr faules Geſchäft zu machen.“ 
— „Ei da müſſen wir doch jedenfalls ſofort ein ⸗ 
ſchreiten — hat denn Keiner die Adreſſe geleſen — 
die Firma müſſen wir jedenfalls zuerſt haben — 
nehme doch mal Einer gleich 'ne Droſchke und fahre 
dem Kerl nach!“ Geſagt, gethan — ein älterer 
Herr ſchreitet ſofort mit unheilverkündender Miene 
der nächſten Droſchke zu, während zwei jüngere 
Mitglieder unſeres hundefreundlichen Klubs ſich be⸗ 


Verl, 7. Juni. Eiſenbahn⸗Stamm Aktien. 


nirt zwiſchen Fes und Mikenes. b 
— Recht traurig lauten die Meldungen die 
vom Bosporus zu uns herüberkommen. Die letz⸗ 
ten Nachrichten aus Trapezunt beſagen, daß ſich die 
chriſtlichen Familien dieſes Vilajets der Mehrzahl 
nach zur Auswanderung nach Rußland rüſten. 
Nicht weniger als 1000 bis 1200 chriſtliche Fa 
milien aus den Diſtrikten von Ordu, Bulangyak 
und Keraſund ſtehen auf dem Punkt, auszuwandern. 


Vater erſchlagen.) In dem freundlich gelegenen 
Katzhütte in Thüringen wohnte ein fleißiger Glas⸗ 
arbeiter Namens Tiſchler, der ſich durch feine bis- 
herige Unbeſcholtenheit die Achtung ſämmtlicher Be⸗ 
wohner erworben hatte. Vor mehreren Tagen war 
der Alte auch wieder in gewohnter Weiſe bei der 
Arbeit, als plötzlich der Sohn in ſehr angetrunke 
nem Zuſtande hereintritt und den Alten auf alle 
Weiſe beläſtigt. Der Vater verweiſt ihm dies ernſt⸗ 


| Prior. u. Oblig. DOypetheken-Certiſtrate. 


Wechſel⸗Conte vom 7. 


— — —— — • F—1ĩ—ͤ— — — 5 
1878; Sf. Derg-Diäst. J. . Bin gas. U,, FU Disch. Grimme fd C. 110) 0 1107,45 b Stapfimter net] u | 1 36,08 A erdam 8 Tage & 169,25 da 
Preußiſche Houds, Div. e e zu ar - ide . > 110) |s [102,85 550 —.— Bangefenigan | x la | 6500 63 do. 2 Monat — 188 5 55 
5 N ę39́9 f ar Eee Son > je 100 10 % Bie ven Men 3.7 
rkiſche er er ll = . ö U den 
esd: Mee Sele abel 5 be. % 10510 @ ic Döllg- (x 110) |5 | —— 2 8 |e 
. do, 1 lin-Dresden 0 Berlin⸗Görlitzer 6 102,80 S M “Bi 1.9.8 |E 100 50 55@ Biſchweller Kugiabt | 0 
Gate Anl Berlin⸗Görlitz 5 er 4 1100, @ do. 50. 1. (g. 125) 4¼— — = 250 1 4 
eins 10%, BerL-Dlagdeb. La. C. neue 99 50 G bo 4431100 25 bz Ei ) Böhrulſchet 10 4 
Kariiner 81 ga. 5. nene 4, 103.30 ] Neordd. Geb. 5 080 bach Dog 0 0 
75 05 Breslau Schw. reib. 5 den, Siet f. C. % 4 0 8 bonn ew. id. 10 sw 9 H | „ 9094 
2 a) 5 5 * au. j 
Chln-Winden 05 do-. 4. S. 67 * % 80,80 G de. 4. ( 100% [10126 85 Two 0 4 
and alle⸗Sorau⸗ Guben 0 do. 7. S. all —.— do. . 5. 6. (xz. 100) [ | 98,60 0 Cichorleu⸗Fabril sk 
Kur- und Neumärk. annover⸗Altenbelen 0 Bresl.⸗Schw.⸗Freib. La. I. 4½ 102,99 by do. 2. 15. 110) 4½ 97,50 G GgeRoriier Galinen 5 |& 
en Er — 5 döbe- eiche . ee e eee De ‘ 
a 1 4 u „ ⸗Geſellſch. 
— Nie re 4 bo. 1. 5 h —.— (1116) 4½ 104,0 G — — Les %% | 89,75 bz Gold- und Papiergeln. 
Vommerſche Oberſchl. La. A. C. D. C.. 3 Halle-⸗Sorau St. g. A. B. 4½ 104,10 ] Pr. Centrb.- fd „ 4%100½%5 8 do. Ggens | 0 0,90 
da. de. La. B. 8’ do. La. & 4104, 0 8 110) b. 1135,78 8 do. Freund — 4 1400 
de. Südda 9 4% 101, @ | do. 11 2 4½010 7,40 b} do. Hartmann — 4 108.50 0 Dufaten pr. Städ 7 TR 
do. Lanbſch. Rechte er, Bahn do. ig. L. 41108,00 8 Preuß. Opp.⸗Bank (rz. 120) ½104 0 bie deo. Schwarztopff — 85,5 Sovereign 20 40 61 
oſenſche neue Rheiniſche N Oberſchleſiſche Em. v. 1879.5 104,70 dr bo. do. do 110) 100,50 b 5 Stettiner | 0 |4 | 85,25 bz 0 Francg⸗ Stic 16,18 658 
Bien & do. La. B St. . 4 do, Em. v. 187%, 4½ 100, G Said We er. ½ —,— do. Wöhlert 0 4 A Imperiale 16.67 G 
do. do. do. (Starg.⸗Poſen) 4 | 99,25 9 ef. Bod.⸗Fred.-Pfdbr. |5 10% 25 by Nähm. Sein 2% 50 nperials 25 59% Wr 1394.09 & 
do. do ofen do. do. 1. a —— o. 9 do. 4½ 104, 0 DB DOmuibus⸗Geſellſch 10 00% b Lugliſche Banknoten 20,53 53 
do. do. 2. S. 5. er do. do. b. * — — Stett. Nat.⸗OHypotd.⸗Pfdbr. 5 10/0 G fage 1 4 00 35 80,95 b W 
Oſtprentiſche 1,35 @ do. ga. . gan. 4 „ Südbahn conv. |41/,1102,20 & do. do. do. (rz 110) 4½ 10, %% wa erbebahn-@ejelligaft 3½%4 169,90 65 8 erreich. Banknoten 116,0 68 
do. 4 56 5 do. La. C. Rechte er 4½108,50 & | Süd. Boden⸗Ered⸗⸗Pfbbr. 5, 108 76 8 do. e Teile 1107,50 Ba@ bo. on. | —— 
do. 4% Tilfu⸗Inſterburg Rheiniſche 3, 69, 71, 735 103,10 br] de. do. do. do. 4½ 103,5. B Stobwafler ß e 4 | 2335 8 Ruſſ. Noten 100 Rub. 215 95 5 
Kur- und Neumärt. Ludwig —.— 9 do. v. 1874 u. 77% 100,50 & do. do. do do 4 | 98,50 ww Tabaks⸗ (Beat) | = ak 1 
| 150 , e e Klin ng Bean. eee Olk. 22 Stettin, 7. Juni 
7 er . olog. eu- je 5 A 
5 * r el unge 1 2 1 
8 lefiſche 100,40 & err n 1 1. u. 2. „ au 
8 = 8. ©. 5 | 91,40 3. J. Epritaprb.-p. z ö | Bergw, u. Hüttengeſellſchaften. erg 
Deutſche Jonds. 0 Imt| - . 5 | 76:20 b Berliner Jaſſenverein 8% 189,50 8 ech, 
ass ier 1 r 8.8 kronprin Rudo nenne — | Getkiner Stabt⸗Oblig- — |6 143, 
Badiſche An 1866 4½ 100,30 U Fa ihn 5 do. 1873.8 | 82,70 63 do. gen — 18 4 149,50 bz Bochum. Bergwerl H. * ı5 10875 4 do. Vorſenh.⸗Obllg. — |6 A 
do. Eiſenb.⸗Anleihe. 5 —— al. Car W. , u Oeſt.⸗Franz⸗Stob., alte gar. 8 378,75 bz Börſen⸗Saud.⸗Berein 11 4 158,00 G do. 5 ». 0 la per * Ob. | > 15 = 
nl. v. 55 8100 Mt. 18%) 143,00 ö | @ottharbhahn (80 pet.) 6 do. do. 1874 gar. 8 6,00 Brebl. Disconto-Bant 3 4 94,70 bz „de, Sup hahe. — 6 00 I de. Gem. B.,. — 5 e, 
. — Rt. — 280,00 ] Kaſchau⸗Oderb * bo, Fraun ginn gar. 5 861,75 3% Danziger Privat⸗Bank 5½%4 111,0 J Voruſſia Bergwerk o la 101, @ | Krets- Oulig. — * 
do, 8 ae. 1160080 8 2 — ‘ 2 Wie 5 ice 98 eee eee Aa losen Ar Susan e Rt ne u Beh) ke 
Pr 9 — — 1 5 iR 3 
w. DOM. Looſe 97,60 # PR 3 H re ee en no a Deutfige val ai « 18610 8 . — ur 18,0 LIE :) mene e Sales 81], 7 115.00 
1 — 0 „4. 0 a | la 5. 
Peak, [975118840 b | Rumänifge 1 e n | e ee eee eee eee sk mon] de. e 
Dee 8½ 126,50 8 Ei Staatsbahn 7% do. do neue 8 1973,70 b | Gothaer Grunderd.⸗Bank 8 4 92˙75 er Bergbau — 4 113%½5 8 | Germania 155,04 18 
— 5 e eee Baltiiße 8 85,8 5 de de. ene s |# | — ia ud 4950 888 F. Rarsei.de „ 10r20 
. r nn Breſt⸗Graſewo 5 8860 bz | Königeb. Bereins-Bant 6. 4 1100,50 ® Iuigs⸗ u. SaurarHütte | — 4 110% b D. Alg. Berſ.⸗A.⸗G. für 7 
Oieker Tete Alelbe MM 150 8 Charkow Alo gar. s | 95,00 G.] Leipziger Eredit⸗Bank 69797 144% do. 0. ultimo 405 See, Fl n. aan % 4 99.00 
Waagen Lease u | Eiſenb.⸗ Stamm- Prlorit-Aet. daes * ., 570 Wr 1142 N » je | 2409 de Rome. Gem 8. 112.26 
an. 4 13,80 0 geler - Orel. gar. |5 | 95,00 bye] Lüpeder Bant 94 Tia. - 00 5 bea sa 305 
Oe urger Loofe br. St. 3 1158.00 68. Bene gan |6 |. ' do. Comm. Baut 5¼ % | 99,00 b; | Komile Tiefbau 1 . 88% ze [18 ; | 116,00 
— 1878| Bf. w⸗Woroneſch, — 5 | 9776 J Magdeb. Privat⸗Bank 6% 140 50 bp Schleſiſche Kohlenwerke 2 410 b u. . 18 7,00 
Fremde fonds Berlin Dresben 0 |6 | 5000.5@ bo Oblig. |5 | 8450 53 Mecklenburger Hypother. 4 | 74,50 doc] „, D- en 8% 4 101% Neue Dampfer-Comp. 14 |& | 116,50 
I.. ̃ TTT 1 6 | 8380 636] Kursk⸗Cbartow, 8 5 94 25 5; Meininger Eredit⸗Bank 2½ 4 84.50 bie Stolberger 1 9 0 |& | 80,10 b 4 ee 2 5 —.— 
wocl. cz. 1881 6 100% & | Breslau⸗Warſchan 0 |5 | 38,25 W bo.Shart.-Hfom (Oblig.) 5 | 84,80 vz do. Hypothekenbnk. 5 4 91,60 bz do. do. St.⸗Pr. 3 |5 | 86,75 ö] N. Stett Zucker⸗Sieder Asia 
20 1885 8 12 e⸗Sorau⸗Guben 0 6 94,00 bz] Kursk-Kiew, 5 | 89,00 Norddeutſche 5 8% 4 157, ] Tarnomig. — 0 4 9, omm. Prov.⸗Zd.⸗Sieb. 16 ¼ 04 238,0, 
»s. Bonds (ſund.) 5 100 90 653 . do. Bl, do. 0 %% | 5890 93 | Thale Eiſenw 1 4 45,76 8 0 n en 10 
dx. Gold-Rente 4 16 75 64 aͤrkiſch⸗Poſen 5 Is 102, bz Mosco-Mfäfan gar. 5 104,10 8. | Deere. Credit⸗Anſtalt 58% 0ö | —— Warſtein, Gruben 9 6 1059 8 . Geif. u. — 4 —.— 
10 Rente 4½ 68 70 b M albert „ 4 ¼½ 9% bie do.⸗Smole k, gar. 5 | 96,80 bz Petersb. DiscontosBant is 1 [131,25 66] Weſtfäliſche Unton 10 4 1176 tett. Dampfm. 2 2 6 —— 
75. 2 4½ 68,80 6,9] do. do. T5 |5 1220 558] Orel⸗Griaſp, gar. 5 | 81,90 do. Intern. Bank 14 4 „25 0 . Wal en le — 6 a 
„ 1854-Leoſe —.— Marb.⸗Mlawca 5 5 | 89,90 65 5] Riö 3 ar. 8 102,00 & omm. Hypothekenbank 5½ 4 | 67,00 b Bank- Dis cento in: do. M.⸗B.⸗G. Vulcan 6 500,60 
d. 1658⸗Looſe — 889 25 2 ] Nordh.⸗Erfurt FAR ‚30 Rfaſchk⸗Morczangk, gar. 5 92,90 ba ojen. Provinzial⸗Bank 4 4 11, @ do. do. un 6 4 113 50 
„. 1860⸗Looſe 5 125,50 bz Oberlaufiger 0 5 | 40,60 bz] Rybinst-B ologoye 5 | 87,60 Pr. Boden⸗Tredit⸗Anſt. 5 ja | 98,00 d& ed — . Bealere n 0 16 — — 
tu 1864⸗Looſe — 811 8 | Oſſpreußiſche Südbahn 5 5 99,95 bz do. 5 —.— do. Central⸗Bod 9½4 128,00 bz Berlin 4 pt. (Lord.) 5 do. we em.⸗Fabr. 38 |6 | 1900,50 
Supun Goldrente e | 93,60 549] Bolen-Greupb. 92.15 | 70,70 ö Schuia⸗Jwanowo, gar. | 9490 bo. Hypoth.⸗Act⸗Bank 10/4 1 00 6505 Amſterdam 3 pot. de. J Didier 10 |4 85 
Ruff Boben⸗Eredit 6 | 81,25 bz Rechte Oderuferbahn 7 5 139,70 bc] Warſchau⸗Tereapol, gar. 5 | 98,10 Reichsban 6,8 44 148,60 548 London 3 pet. do. ch. ⸗Bau⸗Anſt. 2 
Kufl, cen ol. Anl. v. 18715 | 89,60 Rumäniſche Staats⸗Pr. 8 |s 124, 91 Wer au⸗Wien 2 5 103,00 Roſtocker Bank 4% | 93,50 @ Paris 2½ pkt. Möller u. Helberg 0 8 
. de. 2 18735 | 8950 Saalbabn 0 s 48,15 65 do. 3. Em. |5 102,00 Schaafhauf. Bank. s 4 835,25 5 Veit 4 pet. do. Bergſchlaß⸗Brauer. Ts —.— 
ba. do. v. 18735 89 80 Saal- Unſtrutbahn 0 — 2710 8 do. 1 > - 101 00 rue a 4 . 87 “a 4 8 5 une Aa a 0 
wing. Anlei v. 1.10 Tllfit⸗ . 4 8 do. m. 166 90 eCrebit- Wir „25 0 . 
8 1215 8 0 - ge gars toe ·Selo 5 | 82 09 54 Weimariſche Bank 0 | Petersburg 6 vckt. 


91,80 bz Meimar⸗Gera 


Das Geheimniß der alten Abtei. 


Roman aus dem Engliſchen. 
52 


Nach ſeiner Abreiſe näherte ſich fein Tümmel- 
hafter Sohn Miß Lyle, als ſie in einer kleinen, 
geſchützten Niſche zwiſchen dem Felſen ſaß und ſagte 
zu ihr: 

„Das iſt ein langweiliges Leben für Sie, Miß, 
an dieſen kalten Tagen hier draußen im Freien zu 
ſitzen oder in dem finſteren Zimmer zu bleiben. Ich 
habe darüber nachgedacht, wie Sie es verändern 
könnten. Sie können an Stelle dieſer Gefangen 
ſchaft Freiheit haben.“ 

Miß Lyle ſchaute haſtig auf. 

„Wollen Sie mich zu meinen Freunden zurück⸗ 
bringen?“ jagte fie. „Ich will Ihnen Alles geben, 
was ich habe —“ 

„Ich kann Sie nicht zu den Ihrigen zurück⸗ 
brin en,“ ſagte Jeff Nichols. „Sie gehören ſchon 
für immer zu uns. Warum ſollten Sie Ihr Ge- 
ſchick nicht friedlich mit dem unſerigen vereinigen 
wollen? Ich liebe Sie, Miß. Ich bin freilich 
kein nobler, hochgeborener Herr, aber ich fürchte 
die Arbeit nicht und würde Sie wie eine Dame 
halten. Die Mutter müßte Sie bedienen und Sie 
ſollten ſchöne Kleider tragen und —“ 

„Ich verſtehe Sie nicht!“ ſchrie das Mädchen. 

„Nicht? Nun, ich mache Ihnen einen Heiraths⸗ 
antrag, Miß — einen ehrlichen Heirathsantrag. 
Ich will Sie zu meiner Frau haben.“ 

Miß Lyle ſtand auf, glühend roth vor Ent⸗ 


g. 

„Wie können Sie es wagen, ſo zu mir zu 
ſprechen?“ rief fie aus. „Verlaſſen Sie mich.“ 
Sie brauchen nicht in Zorn zu gerathen, Miß,“ 
ſchrie Jeff Nichols erröthend. „Sie thäten beſſer, 
als meine Frau mit uns zu leben, als als unſere 
Gefangene. Ich bin ebenſo gut, als Sie ſind und 
rathe Ihnen, mein Anerbieten anzunehmen. Zu⸗ 
rückziehen werde ich es in keinem Falle, Sie kön⸗ 
nen darüber nachdenken und ſich daran gewöhnen. 
Ich kann warten. Früher oder ſpäter werden Ste 
mich gerne annehmen.“ 

Und mit 
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Börſen⸗WBerickte. 

Stettin, 8. Juni. Wetter veränderlich. Temp. + 
18% R. Barom. 28,1. Wind W. 

Weizen unverändert, per 1000 Kelgr. loko gelb. inl. 
213 221, weiß. 217223, per Juni 220,5 bez., 

per Juni⸗Juli 218—219 bez., per September⸗Oktober 
204— 205 204,5 bez. 

Roggen matt, per 1000 Klgr. loko inl. 194 198, 
ruf 188193, per Jun 190—189 bez., per Juni⸗Auli 
180—179 bez., per Juli⸗Auguſt 171,5 —169,5 bez., 
ber September-Oltober 167—166—166,5 bez. 

GSerſte ohne Handel. ER 


einem rohen Lachen verließ er fie und 
. . DE NERV TEE HPTRERE NN 


ging in die Hütte, um ſich mit feiner Mutter zu 
berathen. 

Als er fort war, ſank das unglückliche Mädchen 
auf ihre Knie und ſchluchzte und betete. 

Die Abenddämmerung war bereits hereingebrochen, 
als fie ſich aus ihrer Verſunkenheit aufrichtete. 
Das Mädchen war allein in der einbrechenden Dun- 
kelheit. Die Fluth war vorbei und die Ebbe kam 
jetzt. 

Charlotte ſah das kleine Ruderboot unten auf 
den Wogen ſchaukeln und es kam ihr eine plöß- 
liche Eingebung. 

Ohne auch nur weiter zu denken, rannte fie 
flüchtig den Felſen hinab, auf das Boot zu und 
dann ſah ſie, daß ſie nicht unbeachtet geweſen war, 
denn Nichols ſprang aus der Kabine und ſchrie 
ihr zu. 

Seine Stimme trieb ſie nur zu größerer Eile 
an. Mit verzweifelter Anſtrengung machte ſie den 
Strick los, der das Boot in dem kleinen Hafen 
ſeſthielt, ſtieß es aufs Waſſer hinaus und ſtieg, 
keuchend und zitternd über ihre eigene Kühnheit, 
hinein. Sie hörte, wie ihr Feind immer näher an 
ſie heran kam. Sie ergriff ein Ruder und lenkte 
das Boot weiter hinaus in die zurückweichende Fluth. 
Als fie ein wenig von der Küſte entfernt war und 
das Boot bereits von den Wogen getragen wurde, 
fing fie mit aller Kraft zu rudern an. 

Sie hatte während ihres Aufenthaltes bei Ma⸗ 
dame Faulkner Gelegenheit gehabt, das Rudern zu 
lernen, und dieſe Geſchicklichkeit kam ihr jetzt ſehr 
zu Statten. 

Sie hatte kaum zu rudern angefangen, als Jeff 
Nichols, außer ſich vor Wuth, die Felſen herabge⸗ 
ſprungen kam, und hinter ihm in kurzer Entfernung 
folgte ſeine Mutter. 

„Kommen Sie zurück! Kommen Sie zurück!“ 
ſchrie der Burſche. „Es kommt ein Sturm! Sie 
gehen dem ſicheren Tode entgegen.“ 

„Beſſer der Tod, als die Gefangenſchaft“, ſchrie 
das Mädchen, die Ruder ſo kräftig einſetzend, daß 
das Boot wie ein Pfeil über das Waſſer ſchoß. 

Jeff Nichols ſtieß einen ganzen Strom von 
Flüchen hervor, während ſeine Mutter die Hände 
rang und laut ſchrie. 

Der Mann ſah, daß ſein entfliehendes Opfer die 
Er hatte kein 
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Boot, in welchem er ihr folgen konnte. Mit Blitzes⸗ 
ſchnelle warf er ſeinen Rock ab, ſprang ins Waſſer 
und ſchwamm ihr nach, ſo ſchnell er konnte. 

„Geben Sie es lieber auf“, ſchrie er, einen 
Augenblick lang einhaltend und feinen Kopf erhe- 
bend. „Ich hole Sie ein.“ 

Er ſchwamm immer ſchneller. Charlotte Lyle 
ſchaute entſetzt über das Boot hinüber. Er kam 
ihr in der That nach. 


Vierzigſtes Kapitel. 
In Sturmesnoth allein. 


Charlotte Lyle bemerkte ſehr ſchnell, daß ihr 
Feind ſie wirklich einhole. 

Sie neigte ſich über die Seite ihres Bootes und 
ſchaute durch das dunkelnde Zwielicht; da ſah ſte 
Jeff Nichols’ ſchwarzen Kopf zwiſchen deu Wogen, 
der ihr mit großer Eile immer näher und näher 
kam. 


Vor Entſetzen und Verzweiflung ſetzte ſie neuer⸗ 
dings die Ruder ein, mit wahnſinnigzer Kraft ru- 
dernd. Ihr Boot war klein und leicht, nur für 
einen einzigen Ruderer gebaut und ſchoß unter ih⸗ 
ren Händen wie ein Pfeil vorwärts. 

Einige Minuten lang war ſich das Mädchen nur 
ihrer verzweifelten Anſtrengungen, zu entkommen, 
bewußt. Ihr ganzes Weſen ſchien ſich in den 
Muskeln ihrer Arme zu konzentriren. 

Sie hatte weder einen Gedanken, noch ein Ge⸗ 
fühl. In dieſem kurzen Zeitraume ihrer körper⸗ 
lichen Anſtrengung war ſie derſelben nicht fähig. 
Es ſauſte ihr in den Ohren, ihr Herz ſchlug zum 
Zerſpringen, ihr Kopf ſchien ſich im Kreiſe mit ihr 
zu drehen. 


Aber nach einer Weile ließen die übermäßig an⸗ 
geſpannten Muskeln nach; ihre Arme führten die 
Ruder ſehr unſicher und ſanken dann, wie gelähmt, 
keiner Regung fähig, zur Seite nieder. 

In Todesangſt ſchaute ſie wieder über ihr Boot 
hinaus, um ihren Verfolger zu ſuchen. 

Die fahle Dämmerung ſchien die tanzenden Wo⸗ 
gen wie mit einem dünnen Schleier einzuhüllen. 
Die Küſte des Vogelfelſens war in dem Schatten 
nur ſehr unklar zu unterſcheiden. 

Ihr Blick ſuchte raſtlos den ſchwarzen Kopf ih⸗ 


Pension 


Mai und Juni reducirte 
billige Preise. Mässige 

Pensions- und Hotelpreise 
auch im Hochsommer. 

Bergbahn Rorschach-Heiden. 


res Feindes in dem Waſſer ringsum, enidedte Ihn 
aber nirgends. 

Mit faſt ungläubiger Freude unterſuchte ſte das 
Waſſer noch genauer, aber Jeff Nichols war nir- 
gends zu ſehen. 

„Ich bin ihm entronnen,“ dachte fie mit raſchem, 
Triumphe. „O, dem Himmel jet Dank — den 
Himmel ſei Dank! Aber noch darf ich nicht ri 
halten. Er kann mich noch einholen und zurüd- 
bringen!“ 

Und da nach der kurzen Raſt wieder etwas von 
ihrer Kraft zurückgekehrt war, ruderte ſie einige 
Minuten lang beharrlich weiter. 

Dann hielt fie wieder inne, um auszuruhen und 
zu lauſchen. 

Kein Geräuſch einer Verfolgung durchdrang die 
Stille. 

Das Zwielicht ging raſch in völlige Dunkelheit 
über. Der Wind blies ſcharf und heftig und 
ſchwarze Wolfen fliegen drohend am Firmamente 
auf. Der Vogelfelſen war ihren Blicken ganz ent- 
chwunden. 

Während ſie ſchaute und lauſchte, flammte in 
der Entfernung ein rother Lichtſchein auf, und fie 
ſah, daß er von der Inſel kam, auf welcher ſie 
gefangen gehalten war. 

Mrs. Nichols hohe magere Geſtalt nährte die 
Flamme mit Holzblöcken. 

Der rothe Schimmer fiel auf das anſtoßende 
Meer, aber das flüchtige Mädchen wurde von ſei⸗ 
nem Scheine nicht mehr beleuchtet. 

Sie verſtand ſofort, daß das Feuer angezündet 
worden war, um Jeff Nichols’ Rückkehr zu beleuch⸗ 
ten; und etwas ſpäter ſah ſie von ihrem Boote 
aus ihren Feind mühſelig die Felſen emporflim- 
men und dann im hellen Feuerſcheine niederſinken 

„Er iſt wahrſcheinlich ganz erſchöpft,“ dachte 
Miß Lyle. „Das Waſſer iſt winterlich kalt und 
hat ihn wahrſcheinlich ganz erſtarrt. Sit haben 
kein Boot, in dem ſie mich verfolgen können. Ich 
bin ſicher!“ 

Und in der Freude und Sicherheit dieſes Be⸗ 
wußtſeins fuhr fle fort, ſich auf ihren Rudern aue 
zuruhen und die Vorgänge auf der entfernten Inſel 
zu bewachen. 

Es war wie ein ſtummes Schauſpiel. Das 
Feuer flammte beſtändig mit rothem Scheine auf 
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Ein Haus mit Gartengrundſtück, in der belebteſten 
Gegend der Stadt Grabow a O., in welchem ſeit vielen 
Jahren ein Materialwaaren⸗Geſchäft und Gaſt⸗ reſp. 
Schank⸗Wirthſchaft betrieben worden iſt, ſoll unter 
günſtigen Bedingungen verkauft werden. Näheres in 
der Expedition dieſes Blattes. 

Verzugshalber iſt 1 Haus in der Breitenſtraße unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. Käufer wollen 
ihre Adreſſen unter No. 1500 in der Exped. des 

tettiner Tageblatts, Mönchenſtr. 21, niederlegen. 


Zwei Häuſer bei Stettin 
mit 15 Wohnungen, in beſter Fabrikgegend bel., bei 
1500 Thlrn. Anzahlung billig zu . 9 8 \ 
Adreſſen unter S. S. 11 an die Expedition d. Stett. 


Tageblatts, Mönchenſtraße 21. 


Ein Mittelhaus in der Neuftadt, beſte Gegend, jomie 
ein Haus in der Langenſtraße, worin bisher ein Han⸗ 
delsgeſchäft betrieben, ſind zu verkaufen. 

Näh. Wilhelmſtr. 16, parterre. 

Ein ländliches Grundſtück, auf welchem eine Reſtau⸗ 
ration und Materialwaaren⸗Geſchäft mit gutem Erfolg 
betrieben wird, iſt unter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Näheres in Stettin, 

Falkenwalderſtraße 2, 1 Tr. rechts. 


Iusenpad Thal bei Ruhla in Thüringen. 


Der ſchönſte und billigſte klimatiſche Waldſommeraufenthalt Thüringens, inmitten eines Parkes, dicht 
am herrlichſten Buchen⸗ und Fichtenwald gelegen. Höchſt kräftige ozonreiche und ſtaubfreie Waldluft, geſchützt 
gegen alle rauhen Winde. Kräftige Sool-, Fichtennadel⸗ und Stahlbäder. Große, geſunde und n 
Zimmer mit und ohne Balkons. Bequeme, mannigfache Waldparthien mit überraſchenden Ausſichtspunkten. 
Die Verpflegung anerkannt gut und billig. Penſion pro Tag und pro Perſon von 3—5 Mark, oder nach 


8,25 tr. bez. 


Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Fräulein 8 Lauterbach mit Herrn 
Feilenhauermeiſter Joſeph Schamonil (Stralſund). — 
räulein Emma Lemcke mit Herrn Goldarbeiter 
Burchard (Damgarten). 
Geboren: Eine Tochter Herrn A. Karls (Stralſund). — 
Herrn Kroß (Niepars). 
Geſtorben: Frau Friederike Siebenliſt (Jager). 


Bekanntmachung. 

Sonnabend, den 12. d. Mts., Vormittags 10 Uhr, 
werden im Mehlmagazin, Rosengarten Nr. 20—21, 
Roggen⸗Kleie, Fußmehl, Haferſpreu, ſowie Heu und 
Strob⸗Abfälle gegen ſofortige Baarzahlung verſteigert 
werden. 

Stettin, den 7. Juni 1880. 

Königliches Proviant⸗Amt. 
Stettin, den 7. Juni 1880. 

Die der Stadt Stettin gehörende Jagd des Reviers 
Mölln, einſchließlich des Mölln⸗Sees, ſoll auf neue 6 
Jahre, vom 1. September d. J. bis 31. Auguſt 1886, 
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. 

Zur Entgegennahme der Gebote ſteht 
Donnerſtag, den 24. d. Nts., Morgens 9⅛ Uhr, 
in unſerem Sitzungsſaale ein Termin an, zu welchem 
Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 


Die Deconomie-Deputation. 
Wasserheilanstalt 


Bad Elgersburg 


im Thüringer Walde. 
Geſammtes Waſſerheilverfahren. 
Electrotherapie und Maſſage. 

Director Dr. Mare. 


Verkauf eines Rittergutes. 


Daſſelbe iſt im Algäu, unweit einer Station 
der Augsb.⸗Lindauer Bahn, romantiſch gelegen 
und beſteht aus einem Sch lo ß, mittelalterlich, 
mit vielen ſchönen Räumen, werthvollen alten 

olzſchnitzereien, Oekonomie⸗ und anderen Ge⸗ 

äuden, Gürten, ſowie circa 194 Tagwerk 
Wald, Wieſen und Waideland. 

Nähere durch Wilh. Ludwig in Lindau 
/ Bodenſee. 


Eine alte Bäckerei mit vollſtänd. Inventar 
iſt ſofort oder zum 1. Inli zu verpachten. 
Näheres Bollwerk 37, Kaiſerhof 3 Tr. 


Wieſe im fetten Ort zu verpachten Paradeplatz 22. 


Uebereinkunft. ; ) 
Photographien gratis durch die Direktion. 


Doppelte (ital.) Buchführung u. kaufm. Correſpondenz. 


ieſiges kaufm. Unterrichts⸗Inſtitut nicht beſuchen wollen oder können, lehre 1 T. ca. 10 Pfd. inel. E e 
brieflich nach neuer und vorzüglich 32 Pf Emballag 


Auch Einzelpreiſe. Vom 1. Juli Station der Ruhla⸗Wuthaer Eiſenbahn. 


Neue Fach-Zeitung. 
Am 15. Juni er. gelangt die Probe⸗Nummer der in meinem 
Verlage vom 1. Juli ab erſcheinenden 


Deutschen Destillateur-Zeitung, 
Central⸗Organ für die geſammte Spirituoſen⸗Brauche, 


in einer 
Auflage von 12,000 Exemplaren 
an die Intereſſenten im Deutſchen Reiche gratis und franco zur Verſendung. 
Inſerate für die Probe⸗Nummer, deren außerordentlich 
weite Verbreitung einen ſichern Crfolg in Ausſicht ſtellt, werden bis 
12. Juni erbeten. N 
Inſertions⸗Preis für Ageſpaltene Petit-Zeile 30 Pfg. Größere 
Aufträge genießen Rabatt. 
Bunzlau i. Schl., im Juni 1880. 


Redaction und Verlag der Deutschen Destillateur-Zeitung. 
Caesar Lax. 


Auswärtige, welche mein 
er Methode und 


gegen una monatliches Honorar 
doppelte (ital.) Buchführung und kauf. Correſpondenz. 


1 Jul. Morgenstern, Lehrer der Handelswiſſenſchaft, Magdeburg, Breiteweg 1791. 


d Proſpete u. Lehrbrief I werden auf Verlangen gratis und franco zur Durchſicht 
zugeſandt. mis \ 


Technifches Bureau: Berlin, W., Bötowſtraſſe 30. 


Seit 19 Jahren ift meine Hauptſpecialität: Einrichtung von Kartoffelſtärke⸗, 
Mehl-, Syrup- u. Traubenzuckerfabriken. Ueber 80 Anlagen in den verſchiedenſten Größen 


Mobile 
Stürkefabriken (geringſte Anlagekoſten, keine Montage, wenig Raum), bis zu einer Leiſtung von 
Auswaſchapparat, Kippquirl, continnirliche Pülpepreſſe, Fracht⸗ 


find von mir ausgeführt. Sämmtliche Specialmaſchinen find neu conſtruirt. Ganz neu: 
300 Ctr. Kartoffeln täglich; 
waſſerſieb und Schlämmerei, 

Garantie für große 1 
Proſpecte, Attei.e, ſowie Prin 


ſowie mechaniſche Trocknerei. 
hohe Ausbeute u. Prima⸗Waare. 
na⸗Referenzen auf Wunſch gratis. 


Proſpecte und 


W. Angele, Civil-Ingenicur u. Maſchinen⸗Fabrikant, 


Bauſtellen 


an Straße 16 zu ſolidem Preiſe. 
ar A. Sengstoek, Roßmarktſtraße 1. 
Eine Wieſe, ca. 4 Morgen, am Dunzig gelegen, iſt 
zu verpachten gr. Wollweberſtr. 5. 
Otto Elsner. 


Ein Waſſermühlen⸗Grundſtück, 


reizende Lage bei Stettin, 18“ Gefäll, 2 Gänge, großes 
2ſtöckiges Wohnhaus nebſt gangbarer Bäckerei, Reſtau⸗ 
ration, Asphalt⸗Kegelbahn, großem Obſt⸗ u. Gemüſe⸗ 
Garten, einem Sommerhaus, ca. 16 M. Acker, im. Wie e 
iſt bei geringer Anz. ſofort zu verkaufen. 
Das Näh. Stettin gr. Wollweberſtr. 9, Hinterh. 3 Tr. v 
Eine im beſten Gange befindliche Bäckerei in Swine⸗ 
münde, beſte Gegend der Stadt, vollſtändig eingerichtet, 
iſt krankheitshalber ſofort billig zu verpachten. 
Nh, durch Herrn P. Ludewig in Swinemünde. 
| : mir Hofräumlichkeiten wird 
| 1 Mittelhaus zu kaufen geſucht. 
Adr. unter A. N. in der Exped. des Stett. Tage⸗ 
blatts, Mönchenſtr. 21, erbeteu. 


Eine alte gangbare Bäckerei mit guter Kundſchaft 
und einem nach modernem Syſtem neu erbauten Back⸗ 
ofen, in einer belebten Stadt der Neumark, am ſchiff⸗ 
baren Fluß und Bahn belegen, ſoll Veränderungs 
halber zum 1. Juli d. J. mit ſämmtlichem Inventar 
unter günſtiger Bedingung verpachtet werden. 

Näheres in der Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 


Feinſten engl. Matjes- Hering empfehle 
ich in / Tonnen und kleinen Gebinden. 


a M. 3,50 verſende ich portofrei gegen 
Einſenduug des Betrages. 


Fr. Nichten, 
Stettin. 

Allerbeſte waſſerdichte, chemiſch präparirte 
und kautſchoukirte Segeltuche, unter 
Garantie der Haltbarkeit, zu Wagenplänen, 
Zelten, größeren Marquiſen ꝛc.; Flaggen 
in jeder Größe, geölte Regen röcke 
empfiehlt die Oelzeugfabrik u. Segelmacherei 
v. Friedrich Knaack, Bollwerf4. 
Eiſenbahnſchienen 


zu Bauten und Geleiſen, Federſtahl, eiſerne Rohre, 
55 Bleche in allen Stärken offeriren zu ermäßigten 
Preiſen 


Gebr. Brermann, Fiſcherſtr. 16. 


und fe war naht genug, um zu ſehen, wie Mrs. 
Nichols ſich über ihren Sohn beugte, wie ſie ihn 
rieb, eine Flaſche an feine Lippen führte und ſich 
überhaupt mit beſonderer Sorgfalt um ihn bemühte, 
und endlich als das Feuer zu erlöſchen begann, jab 
ſie Jeff Nichols aufſtehen und von ſeiner Mutter 
gefolgt, im Schatten davonwanken. 

Das Ganze glich faſt einem Schattenſpiele von 
der Entfernung aus, von welcher Miß Lyle es an⸗ 
geſehen hatte, aber ſie hatte den Sinn davon doch 
verſtanden. 

Erſt als das Feuer erloſchen und die beiden 
Geſtalten verſchwunden waren, kehrten die Gedan⸗ 
len des Mädchens wieder zu ihr ſelbſt zurück. 

Und jetzt wurde ihr erſt klar, daß ſie in der 
Nacht allein auf dem einſamen Meere war. Rund 
um ſie her wurde die Finſterniß immer dichter. 
Ihre Augen, bemüht, das Dunkel zu durchdringen, 
entdeckten nirgends ein Segel, noch eine Spur von 
Leben. a 

Sie war wirklich allein. 

Dieſe Erkenntniß war ihr im Anfange nicht 
drückend. Sie war ſehr müde, ihr Kopf ſchmerzte 


ihr zum Zerſpringen und ihre Arme ſchienen plötz⸗ 
lich von einem heftigen Rheumatismus befallen 
zu ſein. 

Sie nahm ihren Hut ab und benetzte ihren glü⸗ 


Spandauerstr. 77. Reifschleenrete 16. 
Verkauf aueh in der 
Pelikan-Apetheke, Reifschlägerstr.6. 
Adler-Apotheke, gr. Lastadie. 
Greif-Apotheke, Neustadt. 
Vietoria-Apotheke, Grünhof. 
Germania-Apotheke, Oberwiek. 


Birert aus K a fe g Hamburg! 
Thee, Cacao u. Vanille 


verſendet s der neuen Steuer ohne Preiserhöhung 
franko in's Haus, verſteuert, incl. Verpackung in 
kleinen Säckchen a 9½ Pfund netto: 

9½ Pfd. 1 Menado für 14 M 25, 


gu. Il. Perl⸗Cetzlon „ 1 „ 29. 
9½ „ — Java „ 
9¼ „ brill. gr. Java rl 2. 
9½ „ afr. Perl-Mocen mail... #8, 
9½¼ „ guten Santos e e 
9½ „ reiſchm. Kaffeebruch he N 60, 
1 „ Mandarin⸗Peccothee „ 4 „ —, 
2 „ hochfein. Souchongthee , 2 „ 50, 
1 „ sehr ſchön. Congothee „ 2 „ —, 
1 „ fein Im 8 (grün) „ 3 „ —, 
1 An ‚Cacnopulver „, 3 — 
nze Stangen⸗Vanille für 50 Pf. 
egen Gu U des nn ng oder Nachnahme das 
aaren-Verſandt⸗Magazin in Hamburg, an der 
Koppel 50. N 


Beſte haarrißfreie 


Kachel - Oefen, 


ſowie 
Rathenower Dachſteine 
empfiehlt billigſt 
Georg Hopf, 
Fichteſtraße 1. 


—— * Detimalwaagen⸗ 
1 1 


1 Fabrit 
57 und 

A4 Reparaturwerkſtatt. 
Frauenſtr. 16. 
. is Albert Aeffcke. 


Mit NS in ff. Butter wünſche 


in Verbindung zu treten. 


1 


A. Hertz. 
Lützow⸗Str. 17, Berlin. 


Hopfen⸗Agentur. 


Eine er An 4 = ſucht für Pommern 
einen thätigen, geſchäftsgewandten, in den Brauerkreiſen 
eingeführten Vertreter. Günſtige Bedingungen; jedoch 
feinſte Referenzen nothwendig. Offerten unter 8. 987 
an Rudolf Mosse in Nürnberg. 

Sommerwohnung in Frauendorf vom 8. Juli auf 
ca. 14 Tage, möblirte Stube vor dem Königsthor zum 
1. Juli zu miethen geſucht. Adr. unter X. V. 22 
in der Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 

Ein Commis und ein Lehrling für Material- und 
Eiſenwaaren können ſofort eintreten. Bewerber, der 
polniſchen . mächtig, erhalten den Vorzug. 

H. Fischer, Rummelsburg i/Bomm. 

Eine gewandte 1 in Putz findet dauernde 
Stellung per ſofort bei 

Lippehne i/Neum. Fr. Senfi. 

Einen tüchtigen, nüchternen Barbiergehülfen, der auch 
in der Chirurgie Kenntniſſe beſitzt, kann ſofort eintreten 
bei %. Hennings, Heilgehülfe, Maſſow. 

6000 Mark auf gute Hypothek geſucht. 

Wo? ſagt die Exped. des Stett Tagebl., 
ſtraße 21. 

5—700 Thlr find. per ſofort auf nur gute Hypothek 
zu verleihen. Adreſſen unter E. MD. in der Exped. 
des Stett. Tagebl, Mönchenſtr. 21, erb. Unterh. verb. 

400 —600 Thlr. ſehr ſichere Hypothek find um⸗ 
. ze Verluſt ſobald zu cediren. Näheres 

A. 8 in der Exp. d. St. Tabl., Mönchenſtr. 21, erb. 
1900 R können Mitte der Feuerkaſſe cedirt 

werden. Näheres durch die Exped. 
des Stett. Tagebl., Mönchenſtr. 21. 
cediren. 


5500 Mark Adr. AR Z. N. in der Exp. 


ſichere Hypothek zu 
des Stett. Tageblatts, Mönchenſtr. 21, erbeten. 
2 bis 3000 Thlr. zur e Hypothek geſucht 
Grünhof, Heinrichſtr. 35. 
Gegen 7000 Mk. zur 1. Stelle pupillariſch ſofort 
auszuleihen zu 5% durch Rendant Spaeter, Anclam. 


— 


Mönchen⸗ 


benden Kopf mit dem kalten Meerwaſſer, was den 
Schmerz bedeutend linderte, und dann ſtreckte ſie 
ſich auf dem Boden des Bootes hin, um ſich aus⸗ 
zuruhen. 

Ihr Geſicht war empor gewandt und fie ſah 
jetzt, daß große, ſchwere Wolken den Himmel wie 
ein Leichentuch bedeckten Sterne waren keine zu 
ſehen. Der Wind wehte friſch 

Der Sturm, welchen Jeff Nichols verkündet hatte, 
zog raſch herauf, dennoch fürchtete ſich das Mädchen 
nicht vor ſeinem Kommen. In der Freude über 
ihre Flucht ſchien ihr ſelbſt ein Seeſturm etwas 
Geringfügiges zu ſein. 

Sie wollte lieber der wildeſten Wuth der Ele⸗ 
mente ausgeſetzt fein, als gefangen auf dem Vogel- 
felſen leben, ohne eine Ausſicht zu haben, entkom⸗ 
men zu können. 

Ein Sprühregen von Salzſchaum über ihr Ge⸗ 
ſicht ermunterte fie und ſie erhob ſich ganz erfriſcht 
und geſtärkt und zur Arbeit bereit. 

Sie ſah, daß der Sturm bald losbrechen würde 
und ſie mußte ſich auf denſelben vorbereiten. 

Sie war warm gekleidet und trug die ſchwarze 
Pelziade, in welcher fie aus Petrel-Houfs entführt 
worden war. 

Sie trug auch das kleine Sammtkäppchen, mit 
dem Gannard ſie verſorgt hatte. 


Den Herren Ti 


Dickten auf Fournierſäge geichnitten . 
dieſelben auf Bandſäge 


Spind⸗Thüren zu fraiſen 

Gerade Kehlſtöße von beiden Seiten zu fraifen 
dieſelben mit Falz A 
geſchweifte oder Schnörkel⸗Kehlſtöße 5 
Blätter zu Kommoden oder Saleieipluben 
Einfache Bogen⸗Geſimſe zu fraiſen 

dieſelben mit Schnörkel 


fraifen) . 
Tiſchfüße zu fraiſen ; are 
dieſelben zu ſchweifen und zu fraifen 5 


Drechsler⸗ und Bürſtenmacher⸗Hölzer. 


5 72 analysirt im Laboratorium 


Geh. Hofrath, Director Dr. 


Burk’s Pepsin 1 
in Flaschen à M. 1, M. 2 u. M. 4,50, 


Burk’s China-Weln mit Malvasier 
— ebenso angenehm, als kräftig, selbst von 
Kindern gern genommen — 
in Fl. à M. 1, M. 1,80 u. M. 4. 


Burk’s Eisen-China-Weln 
in Fl. à M. 1, 2 u. M. 4,50, ! 


Man verlange ausdrücklich: 


Konjunktur vorläufig 


empfohlen. 


‚ einem beſtimmten Ziele zuſteuern. 


bralse- Arbeiten 1 


Gewöhnliche . für a Licher durſclag, Kufa und Hobel zu 


Burk's Arznei-Weine, 


er kgl. Centralstelle für Handel u. Gewerbe durch Herrn 
on Fehling, Professor der Chemie an der technischen Hoch- 
schule in Stuttgart und dure | 
sowie von ersten Aerzten empfohlen, 


keit von hohem Pepsingehalt, dienlich bei schwachem oder 
verdorbenem Magen, Sodbrennen, Magenverschleimung, bei 
Folgen von übermässigem Genuss von Spirituosen etc. 
Stärkungsmittel für Kranke und Reconvalescente 
bei Störungen der Verdauungsorgane (Appetit- 
losigkeit, 
allgemeiner Schwäche (in Folge von schweren 
Krankheiten, langem Stillen, 
w.), bei Diarrhöen, Nervenkrankheiten, Fiebern 
und deren Folgen. 
stärkend und belebend, besonders dienlich bei Blutarmuth 
und deren Folgen (Bleichsucht, Menstruationsstörungen), 
allgemeiner Schwäche, Nervenleiden u. s. w. 
Burk’s Pepsin-Wein, Burk’s China - Wein 
ete. und beachte die jeder Flasche beigelegte gedruckte Beschreibung. 

Zu beziehen die Apotheken, sowie durch das Gendnil: -Depot: 
W. Mayer, Pelikan-Apotheke, Stettin. 


* ſere ſämmtlichen Qualitäten 


bsiet Lpllel dad Bauunobpam el, 


Inlet- u. Bettdrilliche, Berugsenge 
Tiſch⸗Gedeeke u. Handtücher 


halten wir in Folge ganz außerordentlich bedeutender Abſchlüſſe bei allerniedrigſter 


15 egrenzt haltbare und wohlschmeckende Verdauungsflüssig 


zu unbedingt ganz alten Preiſen, ohne irgend 
welche Preiserhöhung 


Gebrüder Aren. 
Breiteſtr. 33. 


Vor der Kälte war fie ſo weit geſchützt, 
dieſe Dinge konnten ihr nur wenig Schutz gewäh⸗ 
ren gegen einen tobenden Sturm, und ſie erinnerte 
ſich, in dem Boote eine große, lange waſſerdichte 
Decke aus Guttapercha geſehen zu haben und fie 
ſuchte ſie jetzt. 

Sie hatte ſie bald gefunden und hüllte ſich darin, 
wie in einen Mantel, eine Ecke über den Kopf zie⸗ 
hend und unter dem Kinn feſtbindend, ſo daß ſie 
vollſtändig eingehüllt war. 

Das Boot enthielt keinerlei Nahrungsmittel, wie 
ſie bei näherer Unterſuchung entdeckte. 

„Ich wollte, ich hätte meine Flucht voraus- 
geſehen,“ dachte fie. „Ich hätte die Ueberreſte mei⸗ 
nes Mittagseſſens bei Seite ſchaffen und mitnehmen 
lönnen. Ich bin matt und hungrig.“ 

Es nützte ihr nichts, ihre Kraft beim Rudern 
zu erſchöpfen, da ſie nicht wußte, wohin die Wellen 
ſie trieben. Zwecklos umher zu rudern, ohne die 
Himmels gegenden von einander unterſcheiden zu kön⸗ 
nen, wäre Wahnſinn geweſen. 

„Ich will ruhig liegen bleiben, ſo wie ich jetzt 
liege, bis Tagesanbruch,“ dachte fi. „Dann ent- 
decke ich vielleicht ein Segel. Und ſelbſt wenn das 
nicht iſt, kann ich mich doch ſicher orientiren und 
vielleicht ſogar die franzöſiſche Küſte ſehen und 


Farbeholz Schneiderei, 


. a J Meter 


" 


a Stück 150 

a Spind! — 50 

„ — 75 

8 2 ee 
a Stück“ — 30 
— 30 


„ 


a e n ‚Bund — 


Schweifarbeiten für Hölzer aller Art bei ſauberei Schnitt zu den billigsten Preifen, ſowie Vöttcher⸗ 


Herrn Dr. Hermann Hager in Berlin, 


Verschleimung, Magenkatarrhen, bei 


Blutverlusten u. s. 


Specialität. 


Dresch-Maschinen für Dampf-, Wasser-, Göpel- ck Handbetrieb, 


Locomobilen und Göpelwerke. 


Garantie für vorzüglichste Construction, und sorgfältigste Ausführung. 
Francolieferung und Probezeit, 


Heinrich Lanz, Maschinen-Fabrik und Eisengiesserei, Mannheim. 


aber blick kann ich 


Für den Augen⸗ 


ſchlermeiſtern, 


ſowie ſonſtigen werthen Intereſſenten 
zur geneigten Beachtung empfiehlt die 


N DampfFournier. Stab- u. 


Schweif- und Fraise-Anstalt, 


Grabow a. O., Breiteſtraße 33, 
folgenden 


Preis- Courant: 2 


thäti War e 
Kindern wi wird in den nä fen Tagen bei hoffent⸗ 


Catharina — Frl. 


nichts thun. Ich muß bis zum 
Morgen warten.“ 

Sie befeſtigte die Ruder an beiden Seiten des 
Bootes, ſo gut es ging, ohne ſie aus den Ruder⸗ 
löchern herauszuziehen und als ihre einfachen 
Vorbereitungen beendet waren, erwartete ſie den 
Sturm. 

Er ſchien lange nicht kommen zu wollen. Da 
nichts die Stille der finſteren und ſternenloſen Nacht 
unterbrach, ſchienen ſich ihr die Minuten zu Jah⸗ 
ren auszudehnen. 

Sie ſaß auf dem Boden des kleinen Schiffes, 
legte den Kopf auf die Ruderſitzbank und ſchlief 
plötzlich mit einem Gebete auf den Lippen ein. 

Das Boot ſchaukelte auf den kleinen gekräuſelten 
Wellen des Kanals, Wind und Wellen preisgegeben; 
der Himmel wurde immer ſchwärzer, der Wind 
immer heftiger und das Mädchen ſchlief in ſeiner 
großen Müdigkeit ſo ruhig wie ein Kind an der 
Mutterbruſt. 

Der Wind riß ihr den Guttaperchaſchuz vom 
Geſichte, verfing ſich in den blonden Haaren und 
ſchleuderte ihr endlich eine große Salzwelle ins Ge⸗ 
ſicht, worauf ſie erſchrocken erwachte. 


(Fortſetzung folgt.) 


4500 Mark innerhalb der Feuerkaſſe auf ein Gand 
in der Unterſtadt geſucht. 

Adreſſen unter ir 10 in der Exped. des Stett. 
Tagebl. Möndenftr. 21, erbeten. 


LE 


Schulzenstrasse 41. 
Weinhdlg. u. Weinst. 2. Einführg. garant. reiner 
ungegypster franz. Natur-Weine u. Champagner 
zu bis jetzt in Deutschland unbek. billigen 
Preisen. Preis-Courant auf Verlangen gratis, 

Frühstück, kalt oder warm, mit Butter 
und Kise 55 Pie. Table d’hote von punkt 
A 1—4 Uhr a Couvert M. 1.25, im Abonnement 
M. 1,10. 

Heute Menu: Spargel-Suppe, Sardines 
a Phuile, gedimpftes Hammelſleiseh mit Kar- 
toffeln, gefüllte Kalbsbrust, Compot, Salat, 
Butter und Käse, Pumpernickel. Obst. 


Die neuesten telegraphischen De- 
peschen von Herrn 8. Salomon 
liegen bei mir auf. 


Morgen, 
unwiderrn; 
Abſchieds-Vorſtellung. 


lärcus Herzog 
Zwei Verſfelingen. 
Brillante Schüler⸗Vorſtellung, 


arrangirt für ſämmtliche Schulen von 
Stettin, mit Aufführung von: 


Sie Nibelungen. 2 


Schüler, ſowie deren i 12 1 
5 Br 10 26 und 1. Platz 50 Pfg., für 


Abends 7½ Uhr: 
5 Aufführung von 


Die Uibelungen. 
Birken⸗Allee. 


Birken⸗Allee. 

Thalla-Theater. 
Täglich: 

Große Vorſtellung. 


Auftreten des urkomiſchen Dalatkewiez, der 


Koſtüm⸗Soubrette Hemny Montag, der Wiener 
Volks⸗Soubrette Frl. Valerie Glaser, ſowie 
des feſtengagirten Künſtlerperſonals. 
Aufang 8 Uhr. Entree 50 Pf. Logen 1 Mark. 
Otto Reetz. 


Victoria- Theater. 


Mittwoch, den 9. Juni: 


Auftreten des berühmten Concert⸗ 
malers Leon Halbach. 


Das Oelgemälde erhält einer der Anweſenden 
zum Geſchenk. Hierzu: Im Regen. Schwank in 
5 17 7 Wer ißt mit? Vaudeville in 1 Akt. et 

0 Pf. All, 30 Pf. Anfang 8 Uhr. Ende 


= 47 5 
—4 leider uur ſchwach beſuchte Wohl⸗ 
ee 5 5 die Se mit 4 


lich regerer Betheiligung wiederholt werden. 
Die Direktion. 


Bellevue-Thealer. 


Mittwoch, den 9. Juni: 


Großes Garten⸗Concert. 
Anfang 5 Uhr. 
Debut des Frl. Hedwig Boldt. 


an ſoll den Teufel nicht au 
A die Wand malen. 


Schwank in 1 Akt von Feodor Wehl. 
Pas de corbeilles. 


Die Verlobung bei der Laterne. 


Komiſche Operette in 1 — von Offenbach. 
H. Boldt als Debut. 


Danse des vivandieres. 


Anfang 7 Uhr. 


